Lernzirkel:  Die Körperformen der Fische


Station 1 – Der Hecht
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Pflichttext:

Der Hecht ist wohl der schnellste Fisch unserer Seen. Mit seinem schmalen, langgestreckten Körper schießt er so schnell wie ein Torpedo (das sind acht Meter pro Sekunde!) durch das Wasser. Meistens lauert er jedoch im Versteck bis ein Beutefisch vorbeischwimmt, um dann blitzschnell vorzuschwimmen und zuzupacken. Darum bezeichnet man den Hecht auch als Lauerjäger.

Zusatztext:

Tarnfärbung

Sinneszellen in der Haut geben dem Hecht in Abhängigkeit von seiner Umgebung die passenden Tarnfarben. Von Hellgrün bis Schwarz sind alle Schattierungen vertreten, so dass er mit seiner Umgebung bis zur Unkenntlichkeit verschwimmt. Einen perfekter getarnten Lauerräuber kann man sich im Süßwasser kaum vorstellen.

Beutefang

Seine Beute packt der Hecht ohne Taktik und Plan zuerst einmal so kräftig, dass die Schuppen wie Sterntaler durchs Wasser spritzen. Der Schock durch die Attacke und der schraubstockartige Biss können das Opfer zeitweise lähmen, es zappelt nicht einmal mehr. Dann versucht der Hecht sein Opfer so zu drehen, dass es mit dem Kopf voraus verschlungen werden kann. Diese Technik hat den Vorteil, dass Flossen, Stacheln und Schuppen ohne Widerstand durch den Rachen gleiten.

Größe und Zucht

Hechte können unter idealen Bedingungen etwa eineinhalb Meter lang und 30 kg schwer werden. Hechte können nicht gezüchtet werden, da sich die Jungfische gegenseitig auffressen.

Station 2 – Der Aal
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Pflichttext:

Der Aal ist gelenkigste unserer Fische. Mit seinem runden, schlangenartigen Körper schlängelt er sich in jedes kleine Loch. Mit diesem schlängelndem Schwimmstil sind sie zwar nicht schnell, dafür können sie aber auch an Land über feuchte Wiesen und kleinste Rinnsale in den nächsten Teich schlängeln. Aale sind Allesfresser. Mit ihrem hervorragenden Geruchssinn finden und fangen sie Asseln, Würmer, kleine Fische, Laich und Aas.

Zusatztext:

Aalwanderung

Im Alter von ca. 10 Jahren wandern die Aale aus unseren Seen ins Meer, schwimmen quer über den Atlantik in die Saragossasee um dort zu laichen. Die jungen Aale treiben mit dem Golfstrom zu uns zurück und wandern die Flüsse wieder hoch. Wenn Aale in Seen gesetzt werden, aus denen sie nicht herausschwimmen können, werden sie bis zu 100 Jahre alt.

Wohnröhren

Wenn der Seeboden sehr schlammig ist bohren sich die Aale regelrechte Wohnröhren in die sie sich bei Störungen zurückziehen.

Mehr zur Wanderung der Aale kannst du im Schulbuch nachlesen.

Station 3 – Der Wels
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Pflichttext:

Der Wels, auch Waller genannt, ist unserer größter Süßwasser-raubfisch. Er kann bis zu drei Meter lang und 200 kg schwer werden. Mit seinem flachgedrücktem Körper lauert er auf dem Gewässerboden. Wenn ein Beutefisch vorbeischwimmt, reißt er blitzartig sein riesiges Maul auf und saugt damit seine Beute einfach ein. Welse schwimmen selten, und wenn, dann gleiten sie mit kleinen Schlägen der großen Brustflossen  und der Schwanzflosse gemächlich knapp am Boden entlang.

Zusatztext:

Beutefang

Wenn sie nicht auf unvorsichtige Fische lauern tasten sie im Schlamm mit ihren langen Barteln nach Beutetieren. Große Welse fangen auch Bisamratten und ganze Enten.

Fang

Zwei Bodensee-Angler wurden einmal von einem Riesenwels 11 Stunden lang samt Ruderboot über den See gezogen, erst danach war der Fisch so erschöpft, dass sie ihn ins Boot holen konnten.

Station 4 – Der Karpfen
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Pflichttext:

Der Karpfen hat eine sehr hochrückige Körperform. Dadurch kann er, auch wenn er groß und schwer wird, ziemlich gut zwischen den Wasserpflanzen manövrieren (genau umherschwimmen). Der Karpfen ist ein Friedfisch, er wühlt im Schlamm nach Würmern und Schnecken, frisst aber auch Wurzeln und Wasserpflanzen. In den Teichzuchtanlagen wird er auch mit Brot, Mais und Kartoffeln gefüttert. 

Zusatztext:

Schutz

Wenn ein Karpfen fast ein Kilogramm schwer ist, ist er durch seinen hohen Rücken vor Räubern gesichert – er passt ihnen einfach nicht mehr ins Maul.

Spiegelkarpfen

Sie heißen so, weil ihnen die Schuppen weggezüchtet wurden – das spart das Entschuppen wenn man sie kochen will.

Rekorde


Der größte in Deutschland gefangene Karpfen wog fast 35 kg und war über 1 m lang.

